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„Dıe lebensfördernde acht der (jöttin und ıhre Vitalität  +ch m Hıintergrund VO  j Hos ©
Ikonographische Untersuchungen”

Aurıca Nutftt, Münster

eine rdgöttin-Mythologie | den religionsgeschichtlichen Schlüsse! HOS 2,41 ildet, erscheint eher
zwelfelhaft, 3 resümiert Wacker ihre nalysen und stellt Ihnen hre Ihese VvVon der Stadtgöttin-Mythologie als

demjenigen Hintergrund des esyder ihn InITHE| hatte. Im Tolgenden soll die Auseinandersetzung mit

einigen Argumenten rfolgen, die Mane-Iheres Wacker dieser Aussage veranlal haben In der Annahme,
In HOos implizit eine Auseinandersetzung mit der aC| der In ge‘ wird"+ Angesichts tehlender

ikonographischer Zeugnisse für eine Stadtgöttinmythologie werden Bildbelege für Ine te!  e mater-Vorstellung
diskutlert, dıe einer Annäherung den bıblischen Jext dienen können. aDe!l wird auch die I|konographie
agyptischer Baumgöttinnen herangezogen, VornNn Ihnen Zeugnisse aUuUSs Israel/Palästina abzugrenzen, deren

Wirkung S In die Entstehungszeit des rstien Jestaments verfolgt werden soll.>

Fine Stadtgöttin /

Wacker führt als eın rgument für die Von ihr vorgeschlagene Deutung des Hintergrunds Von Hos 2,4f1 als

Stadtgöttinmythologie die vieldiskutierte nschnfit vom Jel Dan an.® urc| das auchen welterer ragmente Im
5Sommer 994 bleibt eine Deutung ZWaTr welnternın unsicher; für einen Verfechter der | esart "Haus des S: Frnst
Axe| Knauf, Ist allerdings die Interpretation 'Haus Davids einiges wahrscheinlicher geworden. ”
S5Sodann erwann‘ Hos 2,4ff zahlreiche an  rtschaftlıche rodukte (Z. Leinen, Korn, Wein), aber wenige
Charakteristika der Fines davon, die Mauer (Hos 2,8) ist In Form einer Krone auf Darstellungen aqUuUs dem

— —_- Silvia Chroer, Die auf den Stempelsiegeln daUu$s Palästina/israel, mar Keel/Hild! Keel-Leu/Silvia Schroer, ‚tudien den
Stempelsiegeiln aUS Palästina/israel (OBO 88) reiburg Schweiz und ‚Öttingen 1989, 9-21 33

EIN vVon Frau Prof. Dr. Wacker geleitetes Hauptseminar Im Wintersemester 1995/6 In Münster stellte den nlal tür die (längere)
Erstfassung dieses Textes dar. Deren Entstehung IM Sommersemester 996 In reiDurg Schweiz) Wwurde UurcC| die Teilnahme
einer Übung DEe]| Hertn Prof. Dr. Kee| und Uurc| mehrere espräche mit Ihm In DesonNderer Weilse unterstützt. Dafür möchte ich ihm
sehr danken. Frau Prof. Dr. Wacker anke ich erzlich tür Korrektur- und Kürzungsvorschläge SOWIE für iıhre Geduld.
3 Marie-Theres Wacker, Figurationen des Weiblichen Im Hosea-Buch Herders Biblische ;tudien -reiburg Br 1996, 319
‚alls mehrere Werke einer Autorin, eines Autors oder einer Autorengruppe Denutzt wurden, ISst In der nmerkung en Jitelstichwort
fett marklert, das IM folgenden zusätzlich Zum DZW. ZU den Nachnamen angegeben wird.

dies., Spuren der In IM Hoseabuch, Walter Dietrich/Martin Klopfenstein (Hg.) Hin (0tt allein? JHWH-Verehrung und
biblischer Monotheismus Im Kontext der israeltischen und altonentalischen Jigionsgeschichte, reiburg SchweIiz 1994, 429-
348, 344
>Ein roblem stellt aDe! die atierung des Textes DZW. einzelner seiner eile dar, die nıcht In dem Maß möglich iSst, wie 65 eiıne
historische Argumentation rfordemn würde. Wacker datiert den roßte!|l Von HOS 2,4-25 als Irüh- DZW. spatnachexilisch; alleın tür
2,4e-5 nält gie eine vorexilische atierung für möglıch, für 2,4a-d.7*.10f* für wahrscheinlich Wacker, Figurationen, 256-)259.

Ebd., 323f.
Frnst Axel Knauf, Das Haus Davids In der alt-aramälschen Nschrft VOrNn tel Dan, Bıbel und rche 1/1996), 9f,



neuassyrischen EIC| überlefert (Abb 12} Die Irägerin ıSt jedoch Keine GOöttin, sondern die KönIginN
‘Assurscharrat, die emanlın Ässurbanıipals 647-626 Ch )..9 ıe Mauerkrone erscheimnt späater aut

Abbildungen ellenistischer und romischer Stadtgöttinnen, ob sich Mun Stadttychen oder

Stadtpersonifikationen andelte  n (Abb 210) Sıe SINd Z\NaT NIC| selten, eyxistieren aber n dieser Form erst seit

ungefähr 300 Chr. und heilfen amı n diesem Zusammenhang nıcht weiıter.

In und Wettergott

Nach mM "Wurde der Baal als das männliche, erzeugende Prinzip aufgefasst, als der (atte des Landes, der
heiruchtete. ”' ljerauf verweist Wacker als oft aufgenommene und De| der Interpretation von HOs

angewendete ese, die eine ausreichende Begründung vermissen lasse. !4 FS eyistieren jedoch Bildquellen mit

Szenen, weilche IM Sinne Smiths gedeute werden können:
Auf Z7WEI verschiedenen ollsıegelabdrücken AUsS Kültepe (Abb 315 und Abb 414| eide) ist die "sıch
entschleliernd Göttin“!> sehen, deren Gegenüber der Wettergott ist AÄuch auf einem Kollsiege! aUuUs Meggido
(Abb. 516, ®  ) ist diese Begegnung belegt, desgleichen auf einem AaUuUs Hazor!7 (aus 5SB-Fundkontext,
ursprünglic) ber MB’8), Der erotische arakter dieser Darstellungen ist offensichtlich'?, die Vereinigung von

egengott und rdgöttin wird angedeutet. Während die GOöttin allein das geöfinete, NIC| selten stilisierte Gewand

tragt, wird der Wettergott A  Zzwar mit siegreich erhobener :aust, die gelegentlich eine Waflfte nält, Vor allem aber
mit einem WeIg der einer Blume dargestellt und als Mıtverursacher der Vegetation charakterisiert . ”20
Noch eın Rollsiegel AUSs dem neunten Jahrhundert Chr. zeigt Im oberen ‚egister den Wettergott mit drei ÄAhren
In der Hand VOTr seinem Attributtier, dem 1er. Er wird Von schtar mit dem Tamburin empfangen. Die Taube fliegt
als ON ihrer L iebe dem ettergott zu. €! Diese neuassyrische Darstellung ıst weniger erolsScC| als die alteren,

Othmar Keel, Deine Blicke SING Tauben /ur Metaphorik des onNnen _ jedes (Stuttgarter Bibelstudien a N 5) Stuttgart 1984, AbDbD.
Vgl Abb.

-bd,,
10 -bd, 3 / UNd AbbD. Ygl ADD Vgl ders., Wa onellıeı 18), /ürich 19806, Abb. {

William Robertson MI Die Religion der Semiten, übingen 1899, I7
12 Wacker, -igurationen, 7277 UNd 3177
13 Urs Winter, -rau UNd GOttiN. -xegetische UNG Kkonographische tudien Zzum welblichen Gottesbild IM Alten srae! und dessen |Jmwelt
(0)510 53) reiDurg ( SChWEIZ und aöttingen 1987, Nr 767

-Dd., Nr 768 (Ausschnitt).
15 -Dd., P7S
16 Othmar eel/Christoph JVehlinger, Göttinnen, GOtter und Gottessymbole. Neue Frkenntnisse /ur eligionsgeschichte Kanaans und
sraels aufgrun« Dislang unerschlossener Konographischer Quellen (Quaestiones disputatae 134), reiDurg Br. 19995, Abb. 30
1/ -Dd., ADb 31a.
I8 -Dd.,
19 Winter, 78O Keel/Vehnlinger, Göttinnen,
70 Keei/Venlinger, ttinnen, S.53 Vgl ebd., 44-48, Abb. 32a-d

Othmar Keel/Hild! eel-Leu, Die ammlung vorderaslatischer ‚tempel- und Rollsiege! ehemals ammlung SChmidt), (Othmar
el/Christopl Vehlinger, Altonentalische Minilaturkunst. \ )ie altesten visuellen Massenkommunikationsmittel. HIN IC} In die
Sammlungen des Aiblischen Instituts der Universit: reiburg Schweiz, reiburg (Schweiz und ‚Öttingen 21996, 24-5/, 74



STE| jedoch eindeutig In hrer Tradition In der Szene arunter ist das ügen eiNes Feldes dargestellt, dal3 dıe

Begegnung VvVon Göttin und Wettergott mit der Fruchtbarkeit des Bodens n Zusammenhang ebracht wird22
Für den Hauptstrom der Abbildungen gilt allerdings, dalß Baal und HWH einander Im achten Jahrhundert ZWar

zum Verwechseln Annlıch SINd, aber ersierer A Jangst NIC| mehr der UrC| Interaktion mit einer erollScC}
attraktiven IN charaktensierte ettergott der MB n ST Deshalb SOl eine andere Spur weıter verfolgt
werden: Die Art, auf die der Wettergott dargestellt ist, "assozilert ihn NMatUurlıc mit der Zweiggöttin’, die seIine
artnerin sSeINn muß”24

In und aum

nter den Von Silvia chroer untersuchten Stempelsiegeln der MB aUs Palästina/lsrael efindet sıch en
Skarabäus mit einer "nackten GOöttin“ aUuUs Geser (Abb. 6 Wie sIe In jeder Hand einen WEIg hält, erinnert die
SICh entschleiernd GOöttin uch der Den erwähnten Kollsiegel.* Bemerkenswert Sind er abe!l |und die
zweigartigen unteren Selten des Uberdimensionalen Schamdreiec| die zugleic| den indruck vermitteln, als
würden /Zweige aUus der Scham hervorspriessen”?7, Auf einem Skarabäus AaUs Afek ist eine weilbliche Iqgur
sehen, deren nternlel| aUus einem großen Blatt bestehen cheint (Abb. 728) S\e kann mit ausschließlich aUus

Blättern Destehenden Slegelilächen aus Palästina/Israel In Zusammenhang gebracht werden und belegt ebentalls
die Verbindung Von In und aum DZW. Zweig.®?
"Das OUV der nNackten Göttin' (zwischen Z/weigen) ıst auf Stempelsiegeln und Skarabäen In Israel/Palästina
erstaunlicherweise ab der SB-/eit MIC| mehr nachweisbar.”"30 Finen Anknüpfungspunkt bleten jedoch selt dem
Fnde der Mittelbronzezeit umgekehrt birnenförmige Amulette aQUuUs Flektrum oder melstens GOld (Abb. 851 Abb
9f32) Sie zeigen [(1UT Kopf, Brüste und cham einer Oöttin, manchmal uch ihren abel Der Hals ist Hei einigen
ausgeformt (Abb. 13 und 19) Bei allen hier abgebildeten Exemplaren sprießt eın kleiner WeIlg auUs abe!l der
Scham, WODe| letztere austauschbar sind. ( Vielleicht Soll uch der Anhänger eine welbliche cham
darstellen.) D)as kostbare Matenal drückt eine besondere Wertschätzung dieser stilisiıerten Darstellungen dUS,
allerdings Ist keine Von ihnen ber die SB-Zait hinaus In einen eindeutig eisenzeitlichen Kontext gelangt” ,

22 -bd., Abb 14
23 Keel/Vehlinger, Göttinnen, 296 Vgl DGL
24 EDd.,
25 chroer, Göttin, NO
26 -bd.,, 103 und
27 Cbd., 103

EDd., NO
29 -bd., 107 und AbD. (0)1/7-029 FÜr altere Belege Vgl ebd., Abb. 013-016
4() Ebd., 123

‚egbi, (anaanite Q0ds n Metal An Archeological udy of Ancient Syro-Palestinian Igurines (Publications OT the Institute of
Archeology 5), Tel AvIivV 1976, Fg 110 Vgl Winter, AbDb. 322 und AbbD. 453-45/
32 Keel, ohelleı Abb 96 und Abb. Y/a. HÜr weitere Beispiele vgl Ruth Hestrin, Ihe L achish Fwer and the erah, I3 47

212-223, -g
34 Ebd.,, 214 Uund Abb 1716

Keel/Vehlinger, Göttinnen,



-benfalls AaUSs der Spätbronzezel stammen drei Terrakottairagmente, die aqUuUs der gleichen Form stammen

<Onnten Abb. 1 15 und Abb 12i Fine "nackte GQöttin” hat el ande hren nterlel| gelegt An Ihren

Brüsten sind je ZwWEe| nder sehen, auf den Oberschenkeln je en Lapride eiınem aum
eiztieres IOUIV erinnert dıe Jiere stilisierten ‚aum auf dem Krug mit nschrıft aUus Lachisch "lt IS not Dy
chance that the Mame Flat IS written above ONe of the trees drawn the ewer."37 Für die Ihese, daß eın

(stilisierter) aum In alastına eine Göttin repräsentieren Kann, sprechen zahlreiche Argumente und Bildbelege.°®$
Auf einem ebenfalls aQUs aCcNıscC stammenden Keramıkbecher Hankjıeren mehrfach jeweıls ZWEe| Capriden eın als
stillsierte scham der In interpretierbares reieck (Abb. I8 |ieses Ist auf einem Keramikgefäß VOM Jel rara

egeV) mit einem Von sechs Capriden umgebenen aum verbunden. Auf jeder eife ıst außerdem en ISC|
sehen, den je eine als Wasserstrahl eutende | Inıe mit dem aum verDInde! (Abb 14% D) Vier Laprıden
und SOgar ZzwoltT ögel Nankıeren eine Palme auf einem Fund aUs Meggido (Abb. F9®, und auf einem Gefäß aus

Bet-Schemesc scheinen den beiden Bäumen Je ZWEI apriıden entspringen (ADb. pO7:
Auch n Agypten wurden Göttinnen und Bäume Ikonographisch miteinander n Verbindung gebracht, Wenn uch
erst n der >Spätbronzezeit®: "In diesem Zusammenhang ıst daran erinnern, daß der egr! Baumgöttin d
eine moderne Prägung ist Ich bezeichne als Baumgöttin eine mit anthropomorphen Flementen 5 kombinierte

Darstellung eines Baumes, melst einer ykomore, gelegentlich uch einer Palme oder eines botanisch NIC|
bestimmbaren Baumes, der eine mit einem aum der Baumelementen kombinierte weibliche GE  HE Sje
reichen auf Darstellungen In Gräbern der Spätbronze- und frühen Fisenzeilt einer/einem oder mehreren oten die
Brust, Nahrung und/oder Wasser. Diese Bilder sind semt UtmosıIıs (18 ynastie, 1  S  ) DIS 7Ur

Dynastie nden mit Ausnahme der Amarnazelt.
Wenn uch den agyptischen Bildern die Verbindung einer In mit aum der ‚WEIg gemeinsam ist, lassen sich
doch Unterschiede zwischen dem agyptischen und dem palästinischen aum erkennen hinsichtlich Ihres BeZzugs
zum lotenreich, des Wirkens der Göttin und des Verhältnisses Vvon ({Ottin und aum
"Agyptische Grabmalereien und -rellefs, Stelen, TotenbuchpapyrI, Sarkophage und Uschebtikästen”4> sind die ÖOrte,

denen dıe Baumgöttinnen dargestellt siınd |)ie weiteren, genährten Personen sind Jote DZW. ihre Ba-Vögel. Im

35 -bd., Abb.
Sn Glvon, Ihe HIT Season f Fxcavation al Tell Harassim 1994 (Preiiminary (=1970] c5) Tel Aviv 1995, Fg 16,2.

37 Hestrin, 220
38 Winter, 434-437 Silvia chroer, In srael gab X Bilder. Nachrichten Von darstellender Kunst m Alten Testament (0BO /4)
reiburg (SChweiZ) uUund Öttingen 1987, 38-40.Vgl. dies., Die /weiggöttin In 'alästina/Israe| Von der Mittelbronze B-/ei HIS
Jesus Sirach, Max uchler nstoph Vehlinger (Hg  C erusalem. Jexte Kilder Steine NTOA reiburg ( SChweiz und
Göttingen 198/7, 201-225.
34 Chroer, Nachrichten, Abb 14 Vgl Hestrin, 215
40 chroer, NachrI  en, Abb Ja -bd., Keel/Vehlinger, Göttinnen, 64 und Abb. bba.

- Dd., Abb.
42 Grant, Aln Shemes -xcavations (Palestine), ‚averTOr« 19317, oben,
43 cChroer, Zweiggönin‚ 203
44 (thmar Keel, Agyptische Baumgöttinnen der B AI ynastie. Bild und Wort, Wort und Bild, ders., |)as eC| der ilder,
jesehen 7U werden, Drei Fallstudien ZUur ethode der Interpretation altorientalischer Bilder (OBO 122), reiburg ScChweiz) und
‚Öttingen 1992, 61-1 38 62
45 -bd., 62

50



Gegensatz dazu “  scheint n Israel die Assozıjation der Baume mit Grab und Totenreıch nıe heherrschen! geworden
sein 46

Die unktion der Göttinnen estehnt auf den agyptischen Zeugnissen ausschließlich IM Speisen und raänken Be|
den Delegen AaUs Syrien-Palästina erscheinen SIE ZWalr uch als ahrende ur ögel, ische, Capriden und
Menschen (AbD s6) allerdings STEe| en anderer spe! Im Vordergrund:
Die Göttin nng aUuUs cham der abe!l Zweige hervor (vgl Abb. O, 8-10) und erscheint als Verursacherin der

Vegetation, als "the fertility goddess”*/, Auf Muletten hetont Lotosblüte, das agyptische
Regenerationssymbol, Hals der GOöttin 48 den eZUg ZUur Vegetation (Abb. 10) [)ie nhänger den Halsen
der Figuren VON Abb. 117 können als Omega-förmig angesehen werden und symbolisieren dann den
Mutterschoß.“** sehr die sexuelle Vitalität und das | eben und die alle  el hier symbolisch neinander

übergehen, ‚ewelst auch|] die Darstellung der Scham als Blatt oder Zweig. © (Siehe uch Abb Of.)
G gynaikomorphe Gestalt kann erseizt werden (Abb. 13-16), da siıch Del "Schamdreleck und eiligem Baum,
eıde >Symbole VOorN eben und Fruchtbarkeit”> eindeutig charakterisierende Attrıbute andelt. Dahinter S
die Vorstellung Vvon der Frde als Frau . aUuUs deren cham die Vegetation hervorgeht” ,
Fur dıe agyptischen Bilder gilt: "Am Anfang Ste| der DBaum, aUuUs dem zunehmend deutlicher eine In
ervortrır  M In Syrien-Palästina esitzt "dıe anthropomorphe IN riontät”>, verschwinde: jedoch weitgehend
IM | aufe der Spätbronzezeit, weıl SIe ja UrC| den stilisierten aum wird.

Fine terra maiter In der Fisenzeit ?

Wacker ‚ermißt eC| "Erdgöttinnen” In der Vorstellungswelt von garit, deren Bedeutung tür die Auslegung
ersttestamentlicher Texte allerdings NICH überschätzt werden sollte. FS sınd ja NIC| NUur sozlale Unterschiede,
sondern außerdem e| jedem Vergleich | der zeitliche Abstand und die räumliche Entfernung garı

46 Schroer, /weiggöttin, 220
47 Hestrin,

Keel/Vehlinger, Göttinnen,
49 Ebd., Vgl mar Keel, ( ie Omega-Gruppe EIN mittelbronzezeitlicher tempelsiegel-Typ mit erhabenem Rellef aUSs

Anatolien-Nordsyrien UunNd malästina, In ders./Hild! Keel-Leu/Silvia chroer, ;tudien den Stempelsiegeln aUuUs Palästina/lsrae!l
(OBO 88) reiburg (Schweiz und ‚Öttingen 1989, 39-87
50 Schroer, Öttin, 135

Schroer, Nachrichten,
b2 Keel, ohelied, 164 Vgl eDd., 156-17/73 ıe Nähe 7Ur unter "“GOÖttin und Wettergott‘ pehandelten esEe Tallt auf, Wobe!l die
Uılferenzen ennoch LEeUMIC| testzustellen sind: Keel/Vehlinger, Göttinnen, 32
33 Othmar Keel, Trees: Lult, Polemic, >Symbolism. eallty Metaphor”? Unveröffent!. anuskrIipt, reiburg (SchweIiz 19906, T+
Eine englischsprachige Uund cstark erweiterte FaSsung erscheint demnächst n der Supplementreihe des Vgl Keel,
Baumgöttinnen. Dort ST dieses Phäanomen mit zahlreichen Abbildungen belegt.
54 -bd
55 Wacker, Figurationen,
56 Keel, Irees, 12 er 6S ıST eın Kurzschluß, das Pantheon dieser Jexte EUS Ugarit ] und VOT allem die Art, Wwie dieses 'antheon
In diesen Jexten Drasentiert wird, mit dem kanaanälschen‘ Pantheon schlec|  In 7U ıdentifzieren. ljeimenr Ist angesichts der
Zersplitterung des syrisch-palästinischen Raums anzunehmen, das Yantheon kleinbäuerlicher Gesellschaften Südpalästinas häatte mit
dem 'antheon der episch-höfischen | teratur Ugarıits auf den HIC nıcht allzı vie| gemeinsam gehabt, außer vielleicht einigen
Namen."

5: 1



berücksichtigen” . Herbert Jenr Tormuliert "Direkte Beziehungen zwischen dem spätbronzezeitlichen
garı und der eisenzeltlichen eligion sraels SIN jedoch NIC nachwelsbar. ”
HINE Kritzele| aQus$ Phonizien soll hier angeführt werden, auch WeTIN sIe keinen beiriedigenden Bildbeleg tur "die

Gleichung 'Baum (Ottin (vor allem n ihrem sexuellen spekt) jebenspendende Fruchtbal  4959 darstellt. Sje
wird in das ersie Jahrtausend datiert und zeig| en auf der Spitze stehendes Dreieck Uunter ZWE| /weigen, aneben
eine Palme (Abb FA G Verbindung Von cham und aum ist UT I10Se, vielleicht zufällig.®'
Aus dem Nordreich Israel stammt eine Knochenschnitzerel, auf der en Gott uranıschen Charakters, vielleicht en

Wettergott, mit jeder Hand den Ast eines niedrigen Baumes halt (Abb. 18° Fine Verbindung 7Ur In ist auch
hier NIC| mit Sicherheit estzustellen
HIN Salblöffe! aQus Eifenbein, der gleichen und ebenfalls In einer chicht der ersien Alfte des achten
Jahrhunderts gefunden wurde, ist allerdings eindeutig (Abb P kunstvolle Ausführung [aßt aber dıe
beiden Selten des | öffels Wıe ZWEI nekte erselben ‚estalt erscheinen, den hbeim eDrauc| des | Offels Vorne

DZW. ben legenden stillsierten Palmettbaum als den sichtbaren, vordergründigen spe! der Göttin, ja geradezu
ihren LeID, den hinten DZW. unten lıegenden als ihren verborgenen, hintergründigen Aspekt. ** Auf den Pithos
Von unuüle‘ Agrud wurden ZWEI Capriden einem stark stilisıerten aum gemalt, der Lotosblüten rag und sich
über einem | öwen einde‘ (Abb 209 Spätbronzezeitliche Bilder zeigen die In miıt Capriden über einem
LOwen, daß hier wiederum Ihre Substitution n der Fisenzeit erkennbar ist als >Symbol für "das erlangen nach
Lebensfülle, die der heilige aum und die Vitalität der Ziegen der Steinböcke verkörpern” und dıe M,  mit der In
IdeNUNZIE! wurde ”6
Auf Konolden, die ereits AUSs der stammen und zwel, einen aum HNankıerende Capriden zeigen, ist jedoch
unsicher, ob der aum noch die Göttin repräsentiert (Abb. 2100 war belegt ebenso en einzelnes Tier
stilisıerten Bäumchen n der häufig Ihema | Von Nahrung und Gedeihen”"es (Abb. CL Die
Schwierigkeit tür eine zweifelsireie Deutung besteht ber darın, anstelle einer welblichen ottheit [1UTr noch
Wirkgrößen dargestellt werden, die ZWaTr tradıtionel| der >Sphäre der In angehörten, sIıch MNun ber als reine
degensikonen Von hr lösen DZW. als entpersonalisierte Größen selbst Objekte der Verehrung werden können”"/9

5 / Dirk Kinet, Igarit Geschichte UNd Kultur einer n der Umwelt des Alten Testaments (Stuttgarter Bibelstudien 104), Stuttgart16L
Herbert ıehr, IHWH In der Olle des Baalsamen, yetric| Klopfenstein, 30/7-326, 307

Vgl Keel/Vehlinger, Göttinnen, 12 und 456f1.
9 Winter, 441
60 -Dd., AbDD 473

AÄnders Schroer, Zweiggöttin Sıe nält den Zusammenhang Baum-Scham nıer tür "Desonders evident".
62 Keel/Vehlinger, Göttinnen, Abb. 210.

EDd., Abb DEgl
04 -bd., 725 Gynalkomorphe Darstellungen der GOttin sind n Israel/Palästina ZU dieser /eit außerst selten: vgl ebd., 724

Chroer, Nachrichten, Abb. 10.
66 Ebd., Ygl Hestrin, 220 und Ig SOWIE Winter, Abb 367 und 40-42
67/ Keel/Vehlinger, Göttinnen, Abb 154a. Vgl ebd., Abb 154b -bd., 144 Anders Keel, Trees, 12 "/uU dieser ruppe Vor
Stegeln jehören auch solche mit säugenden Muttertieren. Die /ugehörigkeit ZUr Sphäre einer GOöttIN dürtfte gesiche! SeIN.

Keel/Vehlinger, Göttinnen, 169
69 -bd., Abb. 1//a. Vgl ebd., Abb /7D-C
70 -bd., 170 Uund 1:42

52



Besonders zahlreich sind Abbildungen VOrT) Szenen nden, n welchen en oder ZWE| Menschen einen aum
verehren, auf einem Skaraboiden aus Samarıa (!) das In dıe DIS datiert wird (Abb. Z IC| [1UT

dort ist das untere Fnde der Pflanze dicker als der restliche 'amm der gar kugelförmig (Abb 247° aUuUs der

A, vgl Abb. IC 20, 29) Keel/Vehlinger deuten dies als einen enalter für Wuellwasser. Darstellung
unterstreicht dıe rahigkeit der Erde, dıe Vegetation ZUM Wachsen bringen. ”® Hinter einer ahnlichen Abbildung,
auf welcher der aum über einem Gebirge stel sehen SIE dıe "Frde als nterwel i iruchtbringenden
Mutterschoß | In den die Verstorbenen zurückkehren  /* (Abb. Z Finer Von wenigen Belegen tuür

Baumverehrung uch Im Jahrhundert sTtammt aus En-Gedi (Abb. 26%®);
Wem der gilt jedoch diese erehrung n der Fisenzeit? Sind diese Zeugnisse 7zwelfelsirel auf eine Göttin

beziehen, deren harakter mit dem tür dıe Bronzezelt beschriebenen übereinstimmt ?
Wollte Winter sich NIC| festlegen, nahm chroer "Baumkult cheımmnt n alastına immer mit weiblichen
Gottheiten verknüpft JEWESEN sein“//. Keel/Vehlinger bezeichnen das Verhältnis VOT aum und In als
'# /ransparenZ”, hestehe en Verweils aurt etztere, "ohne daß diese ber vollgültig als personale robhe n

Erscheinung rate Sie betonen, daß diese elation IM srael/Palästina des neunten und achten Jahrhunderts

jedoch ußerst selten ist./>

Untersuchungen der JTexte der hebräischen Jıbel ergaben, daß dort MIC| [IUT “das OUV des eiligen,
lebensspendenden Baumes sehr ausgiebig * bekannt ist, sondern JENaAUET "die vergleichende Assozijation
Baum Schoss der Frde weiblicher Schoss ”8l [)as Bild der Frde als alles eben hervorbringender Mutterschoß
STe] IM Frsten JTestament mehreren ;tellen Im Hintergrund.*
Für Wacker gibt Je urchweg unpolemische rwäahnung mächtiger numIınNOser Bäume” den Ausschlag für die

Annahme, "daß die Baummetaphori Von Hos 4,12f tatsächlic| transparent ist nın auf Ine anwesend geglaubte
und erehrte weibliche Gottheit”"®3 und ZWar mit den In dieser er vorgestellten Konnotationen, Wwıe AUSs den

von Wacker MZusammenhang miıt Hos angeführten Bildbelegen deutlich wird.$*
In Hos 2.4D und 2,/a wird die angeklagte Frau als "Mutter” bezeichnet. Deshalb SE| versuchswelse hıer eine, WEeTN

auch ußerst wackelige rucke ZUT Darstellung und In der beginnenden Idealisierung dern
als Mutter”"85 geschlagen, Wwıe SIE auf Z7WEI samarıtanischen errakotten erkennbar ist (Abb. CF )as IOTUIV der

Karl Jaros, Die Motive der jeiligen Bäume UNd der chlange In Gen 2-3, S 1980), 204-215, Abb Für weitere
Beispiele vgl ebd., Chroer, Nachrichten, 34 SOWIE Wacker, Figurationen, 279, Anm.
72 Keel/Vehlinger, ttinnen, Abb. /9a. Vgl eDd., Abb. ID-C.

CDd., L
/4 E-Dd., 72. Vgl Keel, Umega-Gruppe.
75 Keel/Vehlinger, Göttinnen, Abb. 30a.
76 Winter, Abb. 470
I7 SChroer, Zweiggöttin, 27 Winter, 441
78 Keel/Vehlinger, Göttinnen, 764
/9 -bd Abb. dieser eit) sind aUuUs Phönizien HZw. VvVon dort beeinflußt.

Jaros, 210
chroer, /weiggöttin, FEL Vgl ebd., 218 SOWIE dies., Göttin, 104 und 130

82 Keel, Omega-Gruppe, 70-/75 Ygl Wacker, -igurationen, 318, Anm. 79
83 FDd: 279 Vgl ebd., Anm.

Cbd., 278f.
Keel/Vehlinger, ttinnen, 381
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stillenden Göttin kann über die (Abb 288/) HIS n die >Spätbronzezeit (Abb 221) zurückverfolgt werden.

Funde aUuUs Bet-Schean VONN Fnde des 15 bIS Ins Jahrhundert zeigen eine "nackte Öttin“, dıe en Kınd halt

(ein Beispiel aQUuUs dem Jahrhundert: Abb Z
Die "Hurerelen” V 2,4e) werden auch VOT! Wacker als chmuck gedeutet. Dieser st auf zahlreichen

Öttinnendarstellungen erkennbar.® Daß Im Hoseabuch Muleite jemeınt seIn könnten, welche die Göttin

darstellen uınd den Hals werden, sScnhliel Wacker MIC| aus .9

/uletzt sSEe| eın Reljef ngeführt, welches die Deportation VOT] GOtterstatuen aUus aza darstellt (Abb 302 Sıe

erfolgte UrC| den assyrischen ‚ONIg Tiglatpileser I{ IM ahr Die vorderste Göttin auf dem erhaltenen Tell
des uges Jic| aus dem Bıld heraus® und hält n der echten Hand eine Ahre, en Produkt der Frde.
ebensfördernde aC| der In und hre Vitalitat”“* erscheinen hier soziomorph, IM Bıld einer ottheit

ynastie HZW. des Palastes“?> und, auf einer an etragen, durchaus "herr-schaftlich”
Keel emerkt bezüglıch der jeit verbreiteien etapher des Regens als Samen und der Goöttin als

Acker/Erde”:;"Das e!|| NIC| dalß das Wissen dıe Tiefendimension dieses zentralen Metaphernbereichs gerade
In landlichen Gegenden . völlig VErgEeSSECN wurde., Hiade hat ezeigt, WIe solches Wissen, roizdem

entsprechende Gottheiten eine Biographie, EeuUUIC| soziomorphe Konturen und Rollen In komplexen DDramen
bekommen hatten, welilter lebte. ”9

/um Schluß

Die erehrung einer erra mater ist aufgrun« der gefundenen Abbildungen tur srael/Palästina IS n die

Entstehungszeit des Frsten Testaments elegbar wenn auch In geringerer Eindeutigkeit für die Fisen- als für die
Mittel- und Spätbronzezelit: Begegnet sIe In unen Belegen dem Wettergott, wırd sie spater alleın als "nackte
Göttin“ dargestellt. Im Gegensatz den agyptischen Baumgöttinnen” wirkt sie NIC| NMUur ernährend, sondern

bringt wıe (Dzw. als) das Land alle | ebewesen hervor. Ihre weitgehende Substitution UrC| einen aum entzieht
ZWar die Bilder einer völlig zwellfelsireien Deutung, die enntnıs einer Erdgöttin kann jedoch tür hiblische Texte

56 EDd., Abb.a
R / -bd. Abb. 189
55 -Dd., Abb 103
89 Vgl Abb. 5} f B } 13-17, 3/a-b, 387 Winter, 302f und 594-596.
40 Wacker, rigurationen, 758

Barnett/M alkner, Ihe Sculptures of Iıglatpileser IL | Oondon 1956, 927
47 Othmar Keel/Christoph Vehlinger, Der Assyrerkönitg Salmanassar und Jehu Von Israe| auT dem Schwarzen Obelisken aus Imrud,
n /KIh 1716 1994 391-420, Des. 412f.
Christoph Vehlinger, -igurative ö OlCY, Propaganda und ” rophetie, -merton (ed.) Longress Volume ‚ambrıdge 995 (VIS
LÄVI), _elden 199/, 29 /-2349
y 3 Ygl Chroer, Göttin, ST
44 EDd., 133

Vehlinger, Z
96 Keel, Irees, 1 E Vgl Mircea hade, ıe neligionen und das Heilige, -emente der eligionsgeschichte, TankTU! C1989,

275-301
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nachgewiesen werden. Auch als religionsgeschichtlicher Hintergrund tur HOS 2,4-25 ist SIe eshalb durchaus
denkbar, während Zeugnissen für Stadtgöttinnen IS ZzZum Beginn des Helleniısmus mangelt.
Gerade angesichts der weitgehend auf ihre biologische Reproduktionsfähigkeit reduzierten welblichen riguren ist
die rage nach der Bedeutung der angeführten Bildzeugnisse grundlegend. Sie esteht für ‚ eministische

Iheologinnen darın, ob und wenn ja) "Inwiefern hre gegenwärtig erfahrbare Diskriminierung als Hrauen auf

Weichenstellungen eru dıe zurückgehen auf diesen HDISC| bezeugten Streit des einen es dıe
aC| und xistenz anderer, insbesondere weilblicher Gottheiten, und ob MIC| die Erinnerung solche
welblichen Gottesvorstellungen ihrerseits die mannlıch epragte Gottesrede kritisch aufzubrechen und der
weilblichen | ebenswirklichkeit ihre theologische nalogiefähigkeit zurückzugeben vermag. / Gleichzeltig lehne ich
die haufigen antıjudalstischen Konnotationen In der Behandlung dieser Fragestellung ab. Fine ' emnistische
|)iskussion der Göttinnenbilder kann MNUuTr gemeinsam mit jüdischen Theologinnen erfolgen.
Wird die Gefahr einer erneuten Festlegung Von Frauen auf VOTrT allem gebarfähige Wesen mitbedacht,
können die Darstellungen Von Gottinnen die kritische unktion sitzen, 'die Dominanz des mannlıchen
Gottesbildes als Verfehlung der Wırklichkeit es und als (Selbst-) Vergötzung des Männlichen entlarven”"98
Damit dienen sie, Magdalene rettlch, dem nchtigen Verständnis des Bilderverbots und erinnern dıe

Unzulänglichkeit aller ıöotUunNnnNen- und ottesvorstellungen.®
Für die Gratwanderung, die mit_ einer feministischen Rezeption der altonentalischen |konographie verbunden ist,
Dletet Wacker einen wertvollen Ansatz: Alternative einer irauenfreundlichen Göttin-Religion muß dort
beschworen werden, die biblische Monotheismustradition auf dıe Seite des jeweils Herrschenden geschlagen
wird EIW:  j als Furozentrismus In 'olitik und irtschaft, als Rassismus, als Androzentrismus. Demgegenüber aben
5 die Denker (Im Umkreis) der S0Q 'Frankiurter Schule' en eminent herrschafts|  Isches Moment der
biblischen Monotheismustradition erinnert, die Solidantät mit den Marginalisierten, | eidenden und Toten, miıt den
pfern der Geschichte, die In die Visiıon einer gerechten Welt einzubeziehen sind. 100

9/ Marie- Iheres Wacker, eministisch-theologische Blicke auft die MNeueTe Monotheismusdiskussion. nstöße und FHragen, n
dies,/Erich Zenger (Hg.). Der eine Gott Uund dıe Göttin. Gottesvorstellungen des biblischen Israel Im Horizont tTemInNIstischer ‚eologie
(Quaestiones disputatae 1353 reiDurg Br. 1/-48,
98 Magdalene FHrettlöh, Brauchen oder gebrauchen WIT' die Göttin? Diskusssionsanregung aUuUs feministisch-theologischer
Pespektive, n ietrich/Klopfenstein, 391-399, 393
99 -bd. SE welst noch auf weltere Schwierigkeiten hin ebd., 395-397/
100 Wacker, nstöße,
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